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Das eigentliche Zellgewebc löst sich in der Wärme in verdünnten

Mineralsäuren mit der größten Leichtigkeit auf und erleidet dadurch eine

ähnliche Veränderung, wie beim Kochen, es verwandelt sich nämlich in

Leim (Gelatine), der seine Unlöslichkeit in kaltem und miil‘sig warmem

Wasser verloren hat. ’ ' ' _ ‚

Der Leim, den man durch anhaltende Behandlung mit: siedendem VVas—

ser aus Knorpelh (mit Ausnahme der Faser-kumpel), Cartilagiues interarti—

culares, Knorpel des Augeuliedcs‚ Bandscheiben der W’irbél, Cornea des

Auges erhält, unterscheidet sich wesentlich durch einig@chemische Eigen-

schaften von dem Leim der Knochen und des Zellgewebes; diese Verschie—

denlwit wurde zuerst durch Joh. Müller in einer meisterhuften Untersu-

chung aller Leimsnbstanz enthaltenden Bestandtheile des Thierkörpers dal-q

gethan. (Pagg. xxxvul. s. 305).

Alle Knorpel, Knochen und Häute geben bei der trocknen Destill:3-.

tion eine gewisse Quantität Schwefclalnmonium. «

Knorpelleim.

Chondrin‚ entdeckt von J. Müller. Zusammensetzung s. S. 1368.

Dieser Leim wird durch 12 bis 185tündiges Kochen der-‚Rippen— und Ge—

lcnkknorpel , der Knorpel des Kehlkopt'es erhalten. '

Die Auflösung ist wenig gefärbt und gesteht in mäl‘sig concentrirtem

Zustande zu einer klaren, durchscheinendcn Gallerie, die zu einer durch—

sichtigen, festen, harten, nicht porösen, bornartigen Masse austrocknet,

welche in kaltem Wasser wieder weich, biegsam und gailertartig wird,

und sich in beifsem wieder vollständig löst. Diese Lösung wird von Alarm

und schwefelsaurer Thonerde in dicken, weifsen,_ compakten Flocken voll..

ständig gefällt, welche leicht zusammenklebeu„ sie wird ferner durch

neutrales und busisches essigsaures Bleioxid, Zinnchlorür, schwefelsaures

Eisenoxid niedergeschlafgen , sowie durch Gerbsäure haltige Flüssigkeiten,

Chlor, \Veingeist, Platinchlorid, Quecksilberchlorid. Durch alle Säuren ‚

ohne Ausnahme wird in den Auflösungen des Knorpelleims eine Färbung

hervorgebracht; die Mineralsäuren (bis aqurseniksäure, Kohlensäure, Flul's-

säure und schwedige Säure) lösen, im Ueberschuss zugesetzt, den gebildeten

Niederschlag wieder auf; die Pflanzensäuren, so wie Arscniksäure bewirken

eine Füllung, welche bei überschüssiger Säure nicht wieder verschwindet.

Der durch Eisenoxid, ’l‘honerdesalze und Essigsäure hervor-gebrachte Nie—

derschlag verschwindet beim Zusatz einer großen Menge Kochsalz oder

cssigsaurem Kali. Digerirt man die Knorpel 24 Stunden lang mit ver—

diinnter Salzsäure, entfernt sodann durch “Taschen die freie Säure, so

wird durch Kochen dieser Körper eine Gallerte gebildet, welche vom

Knorpelleim sowohl, wie vom Knochenleim verschieden ist. 'In abgedampf-

tem Zustande ist dieser Leim dunkelge'lb, wenig klebend, blättrig und

seine Auflösung wird durch alle, den Knorpclleim charakterisirenden Bea-

‘ genden nicht verändert.

Knochenlez'm.

Syn.: Cola, Gelatinu. Identisch mit dem Leim aus dem Zellge\vebe.

$. 268. Der gewöhnliche Tischlerleim wird aus Hautab—

fällen, Klauen, Knochen, Hirschhorn, Kalbsfül'sen durch mehr

oder minder langes Kochen mit Wasser, bei gewöhnlxcher

Siedetemperatur oder schneller unter höherem Druck bei 106

——107° dargestellt. Die geklärte, heifse, concentr1rte Auf-

lösung gesteht nach dem Erkalten zu einer elastischen, z1t-_

ternden Gallerte, die durch Dräthe in dünne Scheiben ge—

/  
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schnitten und getrocknet, die Form des im Handel vorkom—

menden Leim's erhält. JDiescr Leim enthalt in kaltem Wasser
und in Alkohol lösliehe Stoffe, von denen er befreit Wird,

wenn man ihn in kaltem Wasser zu einer Gallerte aufquellen
lässt, diese zertheilt und in Leinwand gebunden mit immer
zu erneuerndem warmen \?Vasser in Beruln‘ung brmgt. bo-
bald das VVasS‘er keine Farbe mehr anmmmt, laßt man die
Gallerte unter Zusatz von etwas VVasso-r m gehndcr Warme
zerfliei'sen und scheidet sie von den unloshchen Gerneng—
theilen durch Filtriren. Die durchlaufende klare Lennlosung
vermischt man mit ihrem gleichen Volum Alkohol, wodurch
der reine Leim gefällt wird. An vielen Orten wird der Leim aus
Knochen durch Behandlung derselben mit sehr verdünoter Salzsaure (weL
che‘möglichst frei seyn mufs von Schwefelsäure und schwelliger Säure)
dargestellt, welche die Kalksalze auszieht und den Leim in der Form der
Knochen znriickliil'st. Sobald diese eine weiche, biegsame, durchseheinende
lleschaifenheit. angenonnnen haben, wird die Srian durch anhaltendes VVa—
schen hinweggcmimnmn (wodurch der Rückstand die saure Reaction iibri—
gens nie verliert), mit etwas “'asser in der “Hirme geschmolzen und die
nach dem Erkalten gewonnene Gallerte wie oben behandelt.

@. 269. Der Leim stellt trocken eine farblose oder gelb—
liché. in dünnen Stücken'dnrchsicdige, glasartige, ziemlich
harte, spröde, elastische Substanz dar, geruch— und. tre-
schmacklos, lut'tbestiindig, schwerer wie Wasser, ohne Reac-
tion anf Pilanzenfarben, nnlöslich in Alkohol und Aether (er
wird beim Erwärmen weich, schmilzt und verbreitet, indem
er sich zersetzt, einen eigenthümlichen Geruch (Leimgeruch):
In trockner Destillation liefert er eine reichliche Menge festes,
.kohlensanres Ammoniak (Hirschhornsalz, —Geist‚ —0el) unter
anücklassung einer schwerverbrenmlichen Kohle, und einer
aus phosphorsaurem Kalk bestehenden Asche. In kaltem
Wasser schwillt der Leim auf, wird undurchsichtig, gallert—
artig, elastis'eh, zähe, ohne sich darin bemerklich zu lösen,in der \Värmelert'olgt vollständige Lösung. (Ein Theil Leimgiebt mit 100 Wasser eine feste, zitternde Gallerie. Eine
Leimautlösung fault ziemlich leicht mit sehr unangenehmen:
Geruch. Die Produkte der Fäulnil's sind nicht untersucht—).Wird eine warme, concentrirte Lösung von Hausenblase ineinem verschlossenen Gefäfse längere Zeit der Siedhitze aus-gesetzt, so vermindert sich nach und nach die Fähigkeit
derselben, nach dem Erkalten galleriartig zu gestehen, bisdafs sie sie zuletzt gänzlich verliert; sie OFiebt abgedampft
einen blafslnauneu Rückstand, der an der &Luft feucht undterp'entinartig wird und in kaltem ‘tVasser leicht löslich ist.
Diese Lösung giebt, mit Alkohol vermischt, einen Nieder—schlag, der mit Wasser keine Gallerte mehr liefert, derAlkohol behält eine Materie gelöst, die beim Verdampfen eineterpentinartige Masse lielert, welche theilweise in absolutemAlkohol löslich, in trocknem Zustande an der Luft zerfliel's—
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lich ist; er wird durch Galläpt'elaufgufs vollständig gefällt.
(L. Gmelm). Die andern Leimsorten verhalten sich diesem ähnlich.
Es ist klar, dafs je nach der verschiedenen Dauer des Koi:hens und dem
Zustande der Thiersuhstanzen der daraus bereitete Leim mehr oder weni-
ger von diesen Produkten der Veränderung der Leimsubstanz enthalten
muß—7. So löst sich der Leim von jungen Thieren (Kalbsfüfsen etc.) leich-
ter in lauwarmcm Wasser und die daraus bereiteten Gallerte ist minder
fest, wie die aus Bauten, Klauen und von älteren Säugethieren. Der
Leim aus. geraspeltem Hirschhorn gelatinirt sogleich beim Erhalten, der
aus Knochen erst den andern Tag, der Leim aus Fischltnochengelatinirt
nicht. (J. Müller). Der Knochenknorpel eines neugehornen Kindes vor
der Ossification gab beim Sieden mit “’asser Chondrin , eben so fand sich
Chondrin in pathologischen Knochengeschwiilsten. (J. Müller). Eine Kno-
chen-Leimauflösung unterscheidet sich wesentlich von einer Chandrin-
lösung, insofern sie nicht gefällt wird durch Säuren, Alaun und Bleisalze,
während sie gegen die andern Reagentien ein gleiches Verhalten zeigt;
mit Alkohol gemis’cht, scheidet sich aus einer mäfsig concentrirten Lösung
der Leim in Gestalt einer weil'sen, zusammenhängenden, elastischen Masse
aus, die in kaltem “'asser aufquillt, ohne sich zu lösen. Ueber das Ver-
halten des Chlors zu Leim siehe Zersetzungsprodulrte durch Chlor.

In verdünnten Säuren ist der Leim in der Wärme leicht zu einer
dünnen Fliissigkeit löslich, ohne seine Haupteigenschaften bemerklieh cin-
zuhuläen. Durch anhaltende Behandlung mit mäl‘sig; conceutrirter Schwe—

felsäure wird er zersetzt (siehe Zersetzungsprodukte). Durch Salpeter-

sänre wird der Leim unter Zersetzung gelöst. Eine der bemerkenswer-

thesten Verbindungen geht der Leim mit Gerbsäure ein, sie ist im Wasser

so schwerlöslieh, dafs ‘/„„ Leim in einer Fliissigkeit durch Galläpfelauf-

gufs noch deutlich gefällt wird. In concentrirteren Auflösungen scheidet

sich die gerbsaure Verbindung in mehr oder weniger dichten käseartigen

Flocken, oder einer zähen, weichen, elastischen, der Fäulnil‘s nicht fähi-

gen Masse ab. Die Verbindung ist in Wasser, Alkohol'und Aether unlös

lich, löslich in der Wärme in Kalilauge, nach dem Trocknen hart und

spröde, von muschligem Bruch und leicht pulverisirbar. 100 Theile reiner

_ Leim verbinden sich (bei iiberschüssiger Gerhsiiure aus Galläpfeln) mit

135,136 bis 136,5 Theilen Gerbsäurc. Giel‘st man die Gerbsäure

in reine Leimauflösung, so erhält man eine Verb.ndung, die auf 100 Leim

85,2 Th. Gerbsäure enthält. (Mahler, H. “ac-y). Alle der Eichengerhsäure

in ihren Eigenschaften nahe stehende Materien, wie Catechugerbsäure,

Hämatoxilin fällen ebenfalls die Leimanflösung.

Die Leimgallerte wird leicht in der “’z'irme von kaustischem Kali ge—

löst und wesentlich in ihren Eigenschaften dadurch verändert. Sättigt

man die Auflösungr mit Essigsänre und dampft zur Trockne ab, so erhält

man einen Rückstand, der sich in Alkohol löst. Durch anhaltendes Kochen

mit starker Kalilaugc entsteht unter Ammoniakentwicklung eine Reihe

eigenthümlicher Zersetzungsproduhte.

Chlorz'gsnurer Leim. Leitet man Chlorgas durch eine Auflösung von

Leim, so entsteht, wenn die Flüssigkeit anfängt mit Chlor gesättigt zu

seyn, um jede Gasblasc eine weii‘se Haut, und aller Leim wird zuletzt

in Gestalt von biegsamen, elastischen, perimuttergliinzeuden, gelatinösen,

halbdurchscheinenden Flocken oder Faden sehr nahe vollständig ausgefällt,

sie sind geschmacklos, uniöslich im “'asser und Alkohol, schwach sauer,

unfähig zu faulen, entwickeln an der Luft mehrere Tage lang Chlor oder

chlorige Säure, löslich'in Alltalien. In trocknem Zustande ist dieser Kor—

per weils und leicht pulverisirhar. Die feuchte Masse enthält nach Mahler

die Elemente von 1 At. Leim 72,6 pCt. (C„ Hm N. O,) und 1 At. Chlorige

VSrlure (27,4 pCt.), die getrocknete Substanz die Elemente von 4 At.

Leim auf die nämlidhe Menge Säure. Die Auflösung der letzteren Verbin-

dung in Ammoniak giebt, zur Trockne verdunstet, eine Masse, aus wel-

cher Alkohol Salmiak auszieht; der Rückstand giebt, in der Analyse die  
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Zusammen'setznng des Leim, und in kochendem Wasser gelöst, eine Fliis-

sigkeit , die nach dem Erkalten gelatinirt , so dafs er hiernach als unver-

ändertcr Leim betrachtet werden mals.

Zersetzungsprodukte des Leims mit kaustz'schen Alkalz'en.

Beim anhaltenden Kochen einer Auflösung von Leim in starker Kali-
lnuge entwickelt sich reichlich Ammoniak und der Leim zerfällt _in ein
Gemenge von 4 Th. Leimzucker auf 1 Th. Leucin. Nach Boussmgault

entsteht hierbei nur Leimzucker. Mahler neutrulisirt, sobald sich in der

Behandlung kein Ammoniak mehr entwickelt, die alkalische Flüssigkeit
mit Schwefelsäure, dampft zur Trockne ab, erschöpft den Rückstand mit
Alkohol, destillirt den Alkohol ab und reinigt das Gemenge von Leim-
zucker und Leucin, welches zurückbleibt, durch Behandlung mit Alkohol,

‚in welchem das Leucin etwas löslicher ist.

Leimzucker. —- Entdeckt von Braconnot. — Aus Alkohol krystallisirt
der Leimzueker in ziemlich deutlichen Prismen, aus schwachem Alkohol
in Bhomben, die zwischen den Zähnen knirschen. Die Kristalle sind
farb- und geruchlos, an der Luft unveränderlich, von sehr siil'sem Ge-
schmacke Sie verlieren bei “0" nichts an ihrem Gewichte und zerlegen
sich bei 178" unter Ammoniakentwicklmg. Bei 17 5° löst sich der Leim-
zueker in 4,4- Wasser, in 930 Th. \Veingeist von 6,818 sfiec. Gew. nicht
in Aether; die Lösung ist ohne Reaction auf Pflanzeufarben. Mit con-
ceutrirter Schwefelsäure bildet der Leimzucker eine farblose Lösung, die
beim Erhitzen sich schwärzt. Salpeter- und Salzsäure lösen ihn ohne
Veränderung; seine wässrige Lösung wird durch kein Reagens gefällt,
mit; Silberoccid‚ Bleiuwid, Kupfero.z'id erwärmt, lösen sich diese Oxide
auf und gehen Verbindungen mit: dem Leimzucker ein , welche kristalli-
sirt erhalten werden können.

Leimzucker-Salpetersäure. Entdeckt von .Braconnot. Darstellung
wie Leucin-Sulpetersäure. Die Leimzucker-Salpetersäure kristallisirt iu
farblos durchsichtigen, etwas abgeplatteten Prismen, die in der Wärme
schmelzen und sich ohne Verpuii'ung zersetzen. Sie ist in Wasser leicht
Iöslich , unlösllch in kaltem und heifsen Alkohol, von saurem, llintennach
sül'slicheu Geschmacke. Zink und Eisen lösen sich darin unter Entwick-
lung von Wasserstoff. Sie vereinigt sich mit Basen zu mehrcntheils kri—
stallisirenden, löslichen Salzen.

Zusammensetzung des Leimzuekers. Nach Mulders Analysen wird
die Zusammensetzung des kristallisirten Leimzuckers durch die Formel
C„ H„ N. 05 + 2Aq. ausgedrückt. In den Verbindungen desselben mit
Bleioxid und den andern Oxiden werden die beiden Wasseratome ersetzt
und vertreten durch ihre Aequivalente an Metalloxid. Die Bieiverhindung
ist nach wiederholten Analysen Mulders C' H„ N,‘ 05 + 2 Pb0.

Nach demselben Chemiker enthält die Leimzueker—Salpetersäure die
Elemente von 1 At. kristallisirtem Leimzucker und 2 At. Salpetersäure—
Hydrat oder (C, H„ N. 05 + N„ 0„‚) + 4Aq.

In den Salzen , welche diese Säure mit den Metalloxiden bildet sinddiese 4 At. \‘Vasser ganz oder tbeilweise vertreten durch ihre Aec.fuiva-
leute an Basen.

._
2 AnKallsalz C„ H„ N. O„ NA O„‚ + 2 KO}

Silbersalz c, n„‚ N„ O„ N,* 010 + “‘1
2Ag0}

Barytsalz
C‚ Hu Ns 05: N. 010 + 3330?

Kupfersalz Cs Hu N. On N 010 + ään0
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Nach den Untersuchungen Boussingaults Ist der Leimzuelrer nach der

Formel C,; H,O N, 0„ + 8 Aq. zusammengesetzt, einer Formel, welche

mit; der Mulder’schen der Anzahl der Elemente nach identisch ist, und in

seiner Verbindung mit Basen werden die drei Atome Wasser vertreten

durch 4 Atome Metalloxid.

Der Leimzucker ist C„H,„N‚O„+-£Mq =MuldersForm:dopp.gcnomm.

l)ieSilbcrverbindungist0„li„N„0„+4Ag0= „ „ +1Ät. H,O.
l)ieKupferverbindung„C„H,„N„O„+4Cu0 : „ „ - + 1 At. —

Die Bleiverbindung „C„H,„N‚O„+4Pb0: „ „ +] A5, 7.

Um den Unterschied zwischen den Analysen beider Chemiker hervor-

zuheben, mul's hier bemerkt werden, dafs nach Mulders Formel die Blei-
xverbilidung ‚„ B, (0,11„ N. O, + 2Pb0) in 100 Th. enthalten miil'ste

64,24 Bleioxid, nach Boussingaults Formel hingegen sollte nur 63,58 Blei—

oxid erhalten werden. Boussingault selbst erhielt aber 64,90 pCt. Blei-

oxid, was also Mulders Formel weit näher als der seinigen entspricht.‚

Nach Boussingaults Formel der Leimznckersalpelersäure enthält sie

im kristallisirten Zustande die Elemente von 4 At. Sulpetersiiure, 1 At.

trocknen Leimzucker (C„ H„ N„ O„) und 9 Atome “':1sser. Diese Säure

wäre demnach entstanden durch die Verbindung von 1 At. kristallisirtem

Leimzucker und 4 At. Snipetersäure- Hydrat unter Hinzutretung der Ele-

mente von 2 At. Wasser. Bei 110° verliert diese Säure (nach B.), indem

sie einen Stich- ins Braune erhält, 47, pCt. Wasser, was 3 At. Kristall-

\i'ilsser entspricht. ‘

Die Verbindungen der Lcimzuckersalpetersäure mit: Basen sind nach

Housse’ngmdt nach Mulders Formel dopp. genommen.

i.ristallii- Leimzueker C„‚H„N,O„ —-C„H„N‚O„ der im leeren Baum

sirte {Snlpetersäure N„0„ -— N80„ä über SO, Aq. ge- ‘

Säure -\’Vnsser H„ 06 —— H8 0 , trockneten Säure.

 

ClfiHhtNlé()n0=‚()lfiflääNl6055 +7 A‘K- ’“ C16HAANÄ6OSG=CIGHZBNIÖOM)+ 8Aq—

B ' 1170°

er }ClGH54NISOIJ+4Aq'
gelroekn. ‘

Silber-saß c,.‚11„N.„0„+4Ag0 = C„H„Nwom+äitäb

Kalisalz C„H„N„O„+4KO : CWHQ5NWOSO+ 3323

- ‘ ll<
luxpfersnlz C„H„N„O„+ä‘é%f=c„n„1v„o„+ ;ä330)

Die leimzuckersnlpetersauren Salze können mit gleicher Leichtigkeit

durch Auflösung der Verbindungen des Leimzuckers mit Basen in S::lpeter-

säure, oder durch Auflösung von Lein1zueker in den correspondirenden

salpetersnuren Salzen (in salpetersnurem Silberoxid z. B.) dargestellt wer-

den (Boussingault), woraus jedenfalls hervorgeht, dafs in dem Silbersalz

die Menge der Basis nicht mehr beträgt, als wie niithig ist, um mit der

darin enthaltenen Salpetersänre ein neutrales Salz zu bilden. DRS Kali-,

Silber— und Kupfer-sein sind kristallisirbar.

Nachstehend geben wir die vorhandenen Analysen von Leim, Chan—

drin, der Arterienhaut, so wie die zuverlässig.;th Angaben über die Zu-

sammensetzung der Knochen.

Hausen/Jose. Kalbsfufsselmen. Scierotica. Brreclm.

Scherer. v. Goudoever. Scherer. Scherer. ZlIulder. C„H„N„O„.

C. 50,557 49,905 50,432 50,995 50,048 50,207

11. 6,903 6,725 7,163 7,075 6,560 7,001

N. 18,790 „ 18,370 18,723 18,369 18,170

0. 23,750 „ 24,035 23,207 25,023 24,622

 

*) Diese Formel ist durch spätere Versuche von Verloren bestätigt worden..  
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Barnim.

- CASHBONMÜZM

50,745

6,904

14,692

27,659

Chondrén.

Kalbrippenknorpel.flornea. ‚ „_ —

Scherer. Scherer. _ Mulder. . Schrader

50,196 49,523 . 50,607 49,57

7,047 7,097 6,578 6,61

14,908 14,399 « 14,437 „

27,949 28,993 28,378 „

Arterienhaut. Bereclm. Haut der inneren Schale des Hülmerei’s.

Scherer. C„H„N„O„. Scherer.

53,571 53,91 50,674

7,026 6,96 6,608

15,360 15,60 16,761

24,043 _ 23,53 25,9570.

Verhältnifs der unergan. zu den Organ. Bestandth. [im gesunden Knochen

von Erwachsenen, Kindern und in dem Knochcngewcbe.

Rees. ‚ Rees.

Ertuachsene. . Knoch. eines todtgeb. Kindes,

Un0rg. Best. Organ. Best. Unorg.ßest. Organ. Best.

Femur 62,49 37,51 ‚ 57,51 42,49 —

Tibia 60,01 39,99 56,52 43,48

Fibula 60,02 . 39,98 56,00 44,00

llumerus 63,02 36,98 58,08 41,92

Uln:i 60,50 39,50 57,59 42,41
Radius 60,51 39,49 , 56,50 43,50

Os temporum 63,50 86,50 55,90 54,10

Vercebme 57,42 42,58 „ „

Costa 57,49 42,51 53,75 46,25

Claviculn, 57,59 42,48 56,75 43,25
Os llium 58,79 41,21 58,50 41,50
Scaipulzi. 54,51 45,49 56,60 43,40 ’
Sternum‘ 56,00 44,00 ' „ „

Os metarsi der
'

großen Zehe 56,53 43,47 „ „

, Knochengewebe.

Im Caput femoris 60,81_ 39,19

In einer Rippe 53,12 46,88

Menschenknochen , nach Sébastitm.

Hirnschaie 60,00 0,00

Humerus, femur, ‚

Tihia 63,34 36,66

Zeliig. Gew. des '

Cap. tibiao 66,66 33,34 '

Nach Frerivhs.

‘ U1101'g. Best. Org. Best.

05 parietaie eines Erwachsenen 68,5 31,5
„ eines Kindes von 3 ‚I. 66,3 33,7

Parslpetrosa ossis tempnr. eines Erw. 68,0 32,0
Maxflia inferior eines Kindes von 8 J. 02,8 37,2
Sternum eines Erwachsenen

64,7 35,3
Costa _ „ „ 65,3 34,7
Humerns „ „ \‚\V 68,3 31 ‚7

Iiumerus u. ulna eines foetus von 8 Mon. 63,2 36,8
‚ Radius eines Erwachsenen

66,3 33,7

„ eines iOJälu‘igßll Knaben 65,5 34,5
Tibia eines Erwachsenen

66,2 33,8
Fibuin. „ „ 66,5 33,5
Cariuse Eurescenzen einer andern fibulaöl,2 88,8
Os metast31r31 eines Erwachsenen 65,9 84,1
Patella

' 63 ‚7 8 6 ‚3„

Corpus vertebr. 1umbor. eines Erwnchs. 60,5 « 39,5
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Verhältnisse zwischen kohlenaanrem Kalk und ph09phormnrem Kalk in
apongz'ösen und compacten Knochen, nach Freu16/16.

 

Spong;'öse Knochen. Campacte Knochen.

‘ I. II.
Organ. Substanzen 88,22 37,42 31,46 80,94
Phosphors. Erden 50,24 51,38 ' 58,70 59‚50
Kohlens. Kalk 11,70 10,89 10,08 9,46

Verhältni/‘s der thierischen zur erdigen Substanz.

Sehreyer. . H. Dany.

‘\.’\

Kind. Erwachs. Greise. Kind. Erwachs.
Thierisclxe s. 47,20 20,18 12,2 53 12,2
Erdige s. 48,48 74,84 84,1 .47 46,1

95,68 95,02 96,3 100 99,5

Berzelz'us. Marc/1111111. «

Menschenkn. Ochsenkn. Oberschenkelkn.d.M.
Knorpel, in Wasser 1051. 32,17 g 83,30

 

Gefäl'se
1,13

1,01
Knorpel, in Salzs. lösl. . . . . . . 27,23
Knorpel, in Salzs. unlösl. . . . . . . 5,02
Basisch phosphors. Kalk . . . . 52,26

Ditto mit etw. Fluorcalc. 53,04 57,35
Fluorcalcium . . . . . . 1 ‚00
Kohlens. Kalk ' 11,80 3,85 ' 10,21 „
Phosphors. Bittererde 1,16 2,05 1,05
Natron, mit wenig Kochsalz 1,20 8,45

Natron . . . . . . . . . 0,92
Cl1lornatrium . . . . . . 0,25

Eisen-, Mangan-Oxidu.Verl. . . . . . 1,05

1 00,00 1 00,00 100,00

Analyse. kranker Knochen. '

1) An Osteomalacie Iei1lender Individuen.

Bostoclc. Proesch. Boyner.

Rücken- Rücken— Rippen- Schä— Ra— Fe- Pa-

wiräet. wirbel. knacken. del. dius. mur. tella.

 

Knorpel 79,75 74,64 49,77 65,85 63,42 69,77 70,60
Phospl1ors. Kalk 13‚60 13,25 33,60 26,92 28,11 23,50 23,23

„ Bittercrde 0,82 „ „ 0,98 1,07 0,97 0,94
Kohlens. Kalk 1,13 5,95 4,60 5,40 6,35 5,07 5,03
Schwefels. Kalk u.

Natron 4,70 0,90 0,40 „ „ „ „
Fett „ 5,26 11,63

Natr.,Eisen,Mangan „ „ 0,85 1,05 0,69 0,64

100,00 100‚00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00

Ma1clmmd.

\_‚'\

Rückenwz'rbel. Radius Femur. Sternum.

Knorpel 75,22 71,26 72,20 61,20

Fett 6,12 7,50 7,20 9,3;
Pl1osphorsaurer Kalk 12,56 15,11 14,78 2(1)‚32

„ Bittererde 0,92 0,78 0,80 8’70
Kohlensaurer Kalk 3,20 8,15 8,00 ‚6

Schwefels. Kalk, schwfs.Natr. 0,98 1,00 1,02 l, 8
Fluorcale. Chlornntr. Eisen

Verlust ’ ’ ’ 1,00 1 ‚20 1,60 2,01
 

100,00 100,00 100,00 100,00  
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2) An Arthritis leidender Individuen.

Oberschenkelkn. Vorderarmkn.

 

Thierische Substanz 46,82 45,96
Phosphors. Kalkerrle 42,12 43,18
Kohlens. Kalkerde 8,24- 8,50
Phosplmrs. Bittererde 1,01 \ 0,99

Fluorcalciuni , Natron, Chlor—

natr. u. Verlust; 2,31 -' . 1,37

100,00 100,00

3) Concretion am Oberschenkelknochen einen rhachitisclzeu Kindes.

 

,Marchanri.

Harnsaures Natron 34,20

„ Kalk 2,12.

Koh—hans. Ammoniak 7,86

Chlornatrium
14,12

Wasser
6,80

Thierische Substanz 32,53

Verlust; 2,37

100,00

Pyropin nennt R. D. Thomson eine schön rubinrothe Substanz, dievon ihm in dem verwesenrlen Theil des Stofszahnes eines Elephanten auf-gefunden wurde: Es ist unlöslich in ‘Vasser, wird aber darin weich; es. liefert 0,52 pCt. einer rothen Asche und enthält nach 2 Analysen 53,33—53,50 Kohlenstolf, 7,52—7,66 \Vasserstolf, 39,15—88,84 Stickstoff,
Sauerstoff etc.

l’erhältng'fs der anorgan. Beatandtheile zu den organischen in den Knochen
der Thiere.

Sebastian.

Unorg. Best. Organ. Best.
Röhrenknochen' der Lacerta ignnna _ 60,0 40,0
Rippen des Phyton

50,0 50,0
Schale der Landschildkröte

57,5 42,5
Opercula des Schellfisches

60,0 40,0
Furculu einer Ente

55,0 45,0
Penisknochen einer Phoca 61,6 38,4-

„ v. Trichecus rosmarus 56,3 43,7
Spiralfortsatz eines Delphins

60,0 40,0

Verhältmfs des phosphora. Kalk! zum kohlensaurcn, nach Barros.‘

Phosphors. Kohlens. Auf 100 Th.

Kalk. ' Kalk. plwsphors. Kalk.
Löwenknochen 95,0 2,5 2,03

' Schaaf 80,0 19,3 24,12
Huhn 88,9 10,4 11,70
Frosch 95,2 2,4 5,76
Fisch 91 ‚9 5,3 2,52
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Änalysen von Fischknochcn. ’

* Merchand.

glzecreul. ' Dume1iil. Rückenwirbel Kopf/m,

Schadellm.rlcs Hecht— v. Squalns eines groß.

Kabeljau. knacken. cornub‚icus Beckens.

Thierischo Substanz. 43,94 _37,36 57,07 78 46
l’hosphors. Kalk 47,96 55,25 32,46 14’20
Schwefels Kalk . . . . .* . . 1,37 0’83
Kolilens. Kalk ’ 5,50 6,16 2,57 2,61

Pliosphors. Butererde 2,00 . . . 1,03 \ ;,

Sehwei‘els. Natron . . . . . . . ‘ 0,80 ‚ 0,70
Natron mit; Chlornatn 0,60 1,22 3,00 Cl;Na 2,46

Flwrcnlcium, Kieselerde,

Th0nerde, Eisen 0. Verlust . . . . 1,20

Fluorcalcinm, phosphors. Bit-

terorde u. Verlust . . (. . . . . y . . 0,74

' 100,00 100.00 100,00 100,0?

 

Die Galle.

Die in der Gallenhlase der Thiere abgesonderte, unter dem Namen

Galle allgemein bekannte Fliissigkeit; besitzt eine schwach alkalische

Reaction und eine dickliche, ölartige Beschaffenheit, von einer rein gold-

gelben oder grimlichgelben Farbe, die an der Luft dunkler wird, sie

mischt sich mit Wasser in allen Verhältnissen zu einer wie Seifenwasser

schäumenden Flüssigkeit, und besitzt einen sehr bittern, hintennach sül's-

lichen, lange anhaltenden Geschmack. lm \Vasserlmde eingetrochnete Galle

löst sich leicht in Alkohol mit schmutzig dunkelgriincr, in durchl‘allendem

Lichte rothcr Farbe, unter Zurücklassung einer im Wasser gallertartig auf'—

qi1ellenden stickstotfreichcn Substanz (Gallenblaseuschlmmfauf. Die Galle

l:ifst sich vollkommen farblos erhalten, wenn sie in ihrer alkoholischen Anf—

lösung mit; llciuschwarz digerirt wird, sie kann ferner durch vorsichtigen

Zusatz von llarytwasser von dem Farbstoff, der mit llaryt eine unläsliéhe

Verbindung; bildet (Berzelius), befreit werden, sie enthält Cholsterin, von

dem sie leicht befreit wird, wenn eine mit Thierkohle entf:irbte concen—

trirte Lösung derselben in Alkohol mit ihrem doppelten Volumen Aether

gemischt wird, wodurch die Galle, die in Aether nicht löslich ist, sich in

der Form eines dicken Syrups abscheidet; das Cho‘sterin bleibt im Aether

gelöst, es kristallisirt daraus beim Verdunsten in schneeweilsen Blättchen.

Die von dem Farbstoff und durch wiederholte Behandlung mit Aether

von Fett befreite Galle lief0rt eingetrocknet eine dem arabischen Gummi

ähnliche. feste, pulverisirbare Masse, die ohne alle [Frühling und ohne Blick-

stand wieder in “'asser und nasserfreiem Alkohol löslich ist; aus ihrer

wässrigen Auflösung wird sie durch Sättigung derselben mit Kalihydrat in

Gestalt eines dicken Syrnps von Terpentinconsistenz abgeschieden. Essig;

sänre und Oxalsz'iure bringen in der wässrigen Auflösung keine Verände-

rung hervor, durch Zusatz von Mineralsäuren hingegen entsteht entweder

sogleich, oder heLliingerem Stehen eine imlchige Triibung, und es schei-

det sich eine syrupähnliche Flüssigkeit ah; ein Theil der Mineralst'inre 'fin—

«let sich mit Natron verbunden. Essigsaures Bleioxid und salpelcrsaures

Silheroxid fällen die Lösung der nach obigem Verfahren gereinigten Galle.

Eine Auflösung von gereinigter Galle wird durch Zusatz von dreifach—\

busisch-essigsanrem Bleioxid vollständig niedergesehlugen, so dafs nur

eine der etwas löslichen Bleiverbindnng entsprechende Ménge organischer

Substanz in Lösung bleibt, ein Ucl;er‚scl111fs des essigsnuren Bleisalzes löst

einen Theil des Niederschlages wieder auf (Enderlin, J. L ). Bis auf eine

gewisse Menge Chlorhlei und phosphorsaures Bleioxirl ist dieser Nieder-

schlag in Alkohol lüslich. Eine wässrige Auflösung von Galle wird durch  


